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Von den vier Jahrszeiten.

Von dem Winter.

Das Winter quartai hat seinen Anfang genommen den 2t. des vorigen Christ-

Monats nin 6 Uhr à Minuten Nachmittag, da die Sonne in das Zeichen des Stein-
bocks einrückt.

Die ersten Tage des Jenners sind etwas unfreundlich; die Mitte des Monats
ist abwechselnd zwischen frostiger und gelinder Witterung; späterhin wird es schneereich

»nd feucht, und zuletzt wieder kalt.

Der Horn un g geht ein mit rauhen Winden, bringt in der Folge einige heitere

Tage; um die Mitte des Monars ists meistens regnerisch; und nachher, besonders gegen

Tnde'desselben ziemlich milde.

Der März ist Anfangs sehr veränderlich ; bald nachher scheint die Sonne freund-

iich; auch hat die Mitte des Monats eine angenehme Gestalt; die letzte Hälfte des-

leiben dürfte sehr abwechselnd ausfallen.

Von dem Frühling.

Das Frühlingsquartal fängt an den 20. März, Abends »m 8 Uhr 0 Minuten,

welcher Zeit die Sonne im Zeichen des Widders anlangt.

Der April zeigt sich in den ersten Tagen für milde Witterung geneigt; in der

«5°lge wird es sonnenreich; aber um die Mitte des Monats Schnee mit Regen vermischt ;
der Ausgang dürfte heiter und warm werden.



Der Anfang des Mai's ist lieblich; aber die folgenden Tage meistens ziemlich
kühl; die Mitte des Monats sehr freundlich; nachher regnerisch und zuletzt wieder heiler.

Der Brach monat geht mit warmem Regen ein; in den folgenden Tagen zeigt
flch zuweilen Gewittergewölk; nach der Mitte des Monats freundlicher Sonnenschein,
und gegen das Ende ist die Witterung abwechselnd.

Von dem Sommer.

Das Sommerquartal nimmt seinen Anfang den 2t. Brachmonat, um 6 Uhr
11 Minuten Nachmittags, beim Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebses.

Der H eu monat fängt an mit trüben Wolken, die aber bald nachher sich gegen
klaren Sonnenschein vertauschen; die Mitte des Monats bringt erfreuliche Sonnenwärme
mit sich, und zuletzt wirds trübe und regnerisch.

Der Anfang des Aug stm onats ist unangenehm, darauf folgen einige sehr warm«
Tage, die sich durch die Mitte des Monats hinziehen; späterhin dürfte die Witterung,
besonders gegen das Ende, sehr erwünscht sein.

Der Herbstmonat ist in den ersten Tagen lieblich; auch läßt sich von den nach-
hertgen viel Angenehmes versprechen; die zweite Hälfte des Monats ist bald heiter bald
dunkel, und so bleibts bis zu Ende desselben.

Von dem Herbst.

Das Herbstquartal geht ein den 2Z. Herbstmonat, Morgens »im 7 Uhr S Min.,
wann die Sonne in das Zeichen der Waage kömmt.

Der Anfang des Wein monats ist kühl, windig, aber mitunter auch sonnenreich;
um die Mitte des Monats erscheint viel trübes Gewölke, dann stellen sich viele Nebel
ein, und zuletzt ists unfreundlich.

Der Win ter monat hat Anfangs Regenwetter, nachher giebts nur wenige heiter«
Tage; ziemlich frostig dürfte die Mitte des Monats, unstet und meistens unfreundlich
das Ende desselben ausfallen.

Der Christ monat bringt anfänglich Regen und Schneegestöber mit sich, in den

folgenden Tagen wirds meistens dunkel sein; es ist nachher viele Feuchtigkeit zu erwarten,
und auf die Letzte wird empfindliche Kälte eintreten.

Vou den Finsternissen.

In diesem Jahre begeben sich fünf Finsternisse, nämlich drei unsichtbare an d«c

Sonne und zwei sichtbare an dem Monde.

Die erste ist eine in unsern Gegenden unsichtbare Sonnenfinsterniß den 6. April/
Morgens zwischen 7 und 8 Uhr.



Die »weite ist eine sichtbare totale Mondfinsterniß den 20. April. Sie nimmt

>»,.» Anfang Ab-»°- g'g-n S UH-, IN i» d-r MW- unz.fâh, s-â-n S Uh-, nnd g.h,
!U Ende bald nach 10 Uhr.

Die dritte ist eine, wegen Mondsbrcite bei uns unsichtbare Sonnenfinsternis den

4. Mai, zwischen 7 und 9 Uhr Abends.

Die vierte ist eine totale sichtbare Mondfinsterniß den 13. Weinmonat. Ihr Anfang

geschieht Abends gegen 10 Uhr, ihre Mitte zeigt sich um halb 12 Uhr, und ,hr Aus^

Sang nach 1 Uhr nach Mitternacht.

Die fünfte ist eine nickt zu bemerkende Sonnenfinsterniß den 29. Wcinmonac in

der letzten Stunde des Vormittags.

Bon der Fruchtbarkeit.

Aenßerst selten wird ein Jahr eintreten, wo alle Gewächse und Fruchte des Landes

gleich gut gerathen. Nicht alle erfordern die gleiche Witterung. Wenn aber d>e eine

-ndm z.nch'an -KM mièâ-râch. h-d-n w.r ->-êm.z-n schon g.--ch'- U'snch',

üb-n pinon schlechten Jahrgang zu klagen? wird nicht oft dieser Nachtheil durch desto

reichhaltigeres Gedeihen eines'andern Erzeugnisses des Erdbodens völlig ersitzt - Und
e chya ttgeres

ängstlichen Kümmerntsse und Sorgen be,

"och so beträchtlich scheinenden Mißlingungen gewisser Landesfrüch'e s^ ""würdig waren^
Allemal verrathen wir damit einen gewissen Mangel an Vertrauen auf den, der uns za

iàr w° >, ,n -.hnl.-n weiß, »nd wann I,',Sl si-b wohl Z-» wo wir n.ch,-
>nd w«nm kchi Mich »r dirs.» I-H-? - j» s->ch -w-m B-r,.a.i,u U-s-ch- I,-,,.»?

Bon den Krankheiten.

Der Glückseligkeit im irdischen Leben steht unstreitig der Genuß einer ungestörten Gesund-

s... à an; ß. P °a- sch-hb-.rst.Gn. nnb S-s»'"- '7°h?n'Ä-.?wN Màhaben mir aemeiniqlich darüber anzuklagen, wenn dle Gcsundyetl gezrorr wrrv. mußten

»-m Schövsir und der Einrichtung seiner Welt Unrecht anthun, wenn wtr
g>lr nicht dem Pf

Gesundheit nicht unverletzlich ist? Lasset uns lieber

î»« m?7"."r Bchiss.'nh.tt bnsnr iorst.n, dch dich- .ostbnr- ^Gii. à bnrch nnsr.

Schuld verletzt werde; und täglich lasset uns unserm Men Gott >mdVme^ danken^

daß er uns so viele Mittel gegeben hat, wodurch nur des Genusses desselben hoffen»

l'ch auch in diesem Jahre unterbrochen — froh sim können.

Von dem Krieg.

Sm.ron wir den Ursachen des Krieges nach, der über ganze Völker und Länder

'«mm?
so «à à s.< b-st.d-n nmst.n- in b.r u.b-r.rribnng b.r â-g-nU n

Anmaßungen, oft aber auch in einem falschen Ehrtrlebe, melchersich s^°" "'"
"vn Unbttligkeit und Beleidigung zum Unwillen und Femdsiltgkett aufgereizt suhlt.



O! wie sehr ist es zu wünschen, daß unser Land sowohl von Außen als Junen von den
traurigen Wirkungen solcher menschlicher Verirrungen und Schwachheiten verschontI..b-! Wir wol,-u auch di.ß Im V.tt.u.„u auf.-u Schutzzoll „us.?- »-.u V.tt-landes, auch von dem gegenwartigen Jahre hoffen.

Von dem Kalender überhaupt.
(Fortsetzung.)

Für den heiße.) Erdstrich läßt sich die Abtheilung in vier Jahreszeiten mentaer-uw.ud-m Man würd- don -m. b-stüudig-Hih. haben, wenn die lang. R gm.-tt mchwà Während derselben tst der Himmel gleichsam in ein dunkles Gewölk qelM und
MM Vorschein; Regengüsse stürzen in Strömen aus denWolken, und die befeuchtete Erde dunstet alsdann stark aus. Diese Ausdünstungen ver-

E- ûttb. wttd --um di-s- Z.i. s-lbst in d.m h-lß-n S-dst-ich- kchl.^ Ztcbt also daselbst nur ztvei verschiedene Jahreszeiten, diese letztere fällt gerade dannern, wann die Sonne den Bewohnern über dem Scheitel steht.

lâà ^ vier Jahreszeiten ist zwar, im Ganzen genommen, sowci'bestimmt, daß der Sommer fur tue wärmste, und der Winter für die kälteste-mg-s-h-u w..d, und Frühling und Herbst da- Mi„rl hall.n, All-iu du« ist-
regelmäßig bestimmt annehmen können. Lassen wir uns aufdas Nähere em, so Men wir sehr große Verschiedenheiten. Diese rühren nun aller

der Sonne her, weil ihre Alles belebende Wärme hieraufverschiedenen Einfluß hat; indeß können auch andere Umstände in Betracht kommen,die wir zum Theil noch gar nicht kennen. Die Winde, die Lage und d eo!/schaffenheit eines Landes bringen in der Witterung der vier Jahr?szeiten
einen Är aren

u„,.-schied h.r«. Munch- Sommer stub °.r h-r-sch.à
>Ä!fe "àewÂs !u!d^ -vff?.?"' '"à', daß selbst bei uns Insekten ans ihrem Winterschlafe geweckt, und Pflanzen hervor gebracht werden.

Bon den Aequinoctien und Solstitten.
Unter Aeguinoctium oder Nachtgleichen versteht man den i»

welchem Tag und Nacht a.if dem ganzen Erdboden gleich sind. Solcher Zeitpunktegiebt es nur zwei un ganzen Jahre, wann nämlich die Sonne in den Widder nd '.'die Waage tritt. Sie fallen also auf den 20. März und m.f d u 2i mber-Die erstere heißt die Frühlings- und die andere die Herbstuachtgleiche — Die
S?à°»â?d?' »«s-« d.- b-idlVs-.-u °7--

m d-n A ê tst der Sommersonnenstand, oder Sommers^I itium, den 21. Brachmonat; alsdann ist bei uns drr längste Tag und die kürzeste
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